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Nach dieser Einleitung möchten wir dann zu jedem der 66 Kapitel eine erklärende Inhaltsanga- 
be (ebenfalls diesem Buch entnommen) abdrucken. Es  ist unser Wunsch, d a ß  durch diese 
Erklärungen das Buch Jesaja vielen Lesern wertvoll(er) wird. Falls jemand holländisch liest, 
empfehlen wir ihm sehr die Lektüre des gesamten Buches. Vielleicht schenkt der Herr es, d a ß  
das gesamte Buch einmal ins Deutsche übertragen wird. Ob der Herr es einem =g&r, 
der holländisch liest, aufs Herz legt, diese umfangreiche Arbeit durchzuführen? 
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I i - wandelt werden und somit ebenfalls ihren verherr- 

lichten Leib empfangen. Die auferweckten und 
Es ist sehr bedauerlich, daß  der größte Teil derer, verwandelten Gläubigen würden dann gemein- 
die an Christus glauben, nicht mehr in der freudi- sam aufgenommen werden, dem Herrn entge- 
gen, tröstenden und reinigenden Erwartung lebt, gen in die Luft, um allezeit bei Ihm zu sein (1. 
d a ß  der Herr Jesus wiederkommen wird, um Sei- Thes 4,15-18). Das war das Ziel, das alle weite- 
ne Versammlung, alle wahren Gläubigen, in den ren ewigen Segnungen in sich schloß: bei dem 
Himmel aufzunehmen. Herrn zu sein. 

Jorschet nach im 
Aus vielen Stellen im Neuen Testament und vor 
allem in den Briefen der Apostel ist so deutlich zu 
ersehen, daß  diese Erwartung zu Beginn der wert- 
volle Besitz der Gläubigen war. Dadurch wurden 
sie vor einer irdischen und weltlichen Gesinnung 
bewahrt. Diese Erwartung verband sie immer mehr 
mit ihrem himmlischen H y n  und stärkte sie im 
Kampf, in Verfolgung, in Not und Schwierigkei- 
ten. Wenn auch ihre Erwartung in ihrem Leben 
nicht erfüllt wurde, wußten sie doch, d a ß  die 
Entschlafenen bei Christus waren, in einem Zu- 
stand der Glückseligkeit, von dem der Apostel 
Paulus bezeugte, d a ß  er weit besser war (Phil 
1,23). 

Sie wußten auch, d a ß  die Entschlafenen beim 
Kommen des Herrn Jesus für Seine Versammlung 
zuerst aus den Toten auferweckt werden und ei- 
nen verherrlichten Leib erhalten würden, der kei- 
nerlei Spuren der Sünde mehr aufweisen würde. 
Danach würden die noch lebenden Gläubigen ver- 

a u c h  des e&zzfl! 

Es ist ebenfalls sehr bedauerlich, d a ß  sich nur senr 
wenige Gläubige mit der Prophetie der Schrift 
beschäftigen, in der der triumphale endgültige Sieg 
unseres Herrn Jesus Christus über alle Mächte, die 
sich gegen Ihn stellen, und die Aufrichtung seines 
segenwollen Friedensreiches beschrieben werden. 
Dann wird Er, der während der vergangenen zwan- 
zig Jahrhunderte nicht von dieser Welt anerkannt 
worden ist, den höchsten Platz einnehmen. Und 
das nicht nur im Himmel, sondern auch auf der 
Erde. Allein diese Aussicht muß für den Gläubigen 
Grund genug sein, sich mit der Prophetie zu be- 
schäftigen, auch wenn das eigentliche Teil der 
Gläubigen der Versammlung nicht irdische, son- 
dern himmlische Segnungen sind. E 3  ist besser, im 
Bewußtsein der Zukunft zu leben. als in den Din- 
gen dieses Lebens aufzugehen. Der Herr Jesus 
hat sich durch sein Kommen auf die Erde, durch 



gerechten verherrliclite - 
~ m d  durcli sein Sterben an einem verächtliclien 
Kreuz unsagbar erniedrigt. Das war eine Selbst- 
erniedrigung, die nur Gott völlig ergründet. Ge- 
rade deshalb wird Gott Ihn, den Erniedrigten, 
aufs höchste verherrlichen. 

Der Gläubige der Jetztzeit, der im Licht der 
göttlichen Vorliersagen lebt, freut sich darüber, 
daß sein Herr den Namen hat, der über jeden 
Namen ist. Und so, wie die Erniedrigung des 
Herrn Jesus zur Verherrlichung Gottes war, so 
wird auch seine Erhöhung zur Verherrlichung 
Gottes, des Vaters, gereichen (Phi1 2,5-11). 

Die gesamte Prophetie Jesajas handelt von dem 
Messias als von einer Jungfrau geboren und 
mit dem Heiligen Geist gesalbt. Sie handelt von 
Ihm als dem Verworfenen und Verachteten, 
der bitter für andere gelitten hat. Ist diese Pro- 
phetie, Hunderte von Jahren zuvor ausgespro- 
chen, nicht während der Erdentage des Herrn 
wörtlich erfüllt worden? Welche Gründe könn- 
te es dann geben, daß die vielen Prophezeiun- 
gen Jesajas, die von der Erhöhung derselben 
Person sprechen, nicht erfüllt werden sollten? 

d u r c h  Umkehr und durch 

2 u h e  würdet ihr gerettet 
werden. 

- 

2. Der Name ,,Jesaja" 

- Jesaja, ein Nachkomme Eliesers, des Solines 
Moses (1. Chr 26,25) 

- Jesaja, ein Benjaminiter (Neli 11,7) 
- Jesaja, ein Enkel Serubbabels (1. Clir 3,21) 
- Jesaja, ein mit Esra zurückgekehrter Ce- 

fangener (Esra 8,7) 
- Jesaja, ein Levit (Esra 8,19) 
- Jesaja, der Schre-er desgleichnamigen 

Buches (Jes 1,l). 

Zur Untersclieiduiig von seinen Namensgenos- 
Sen wird der Prophet Jesaja näher bezeichnet als 
der ,,Sohn Amoz"'. Einige alte Ubersetzungen 
haben den Namen Amoz mit ,,AmosU wieder- 
gegeben, weil die Ubersetzer der Meinung wa- 
ren, daß letzterer Name identiscli sei mit dem 
Namen des Prophcten Amos und daR Jesaja des- 
sen Sohn gewesen sein müsse. Das ist aber nicht 
richtig. Aus der Schrift wissen wir weiter nichts 
über die Familie des Propheten Jesaja. 

Jüdische Uberlieferungen sagen, daß Jesaja mit 
dem König Ussija verwandt war. Wahrschein- 
lich ist, daß Jesaja aus einer vornelimen Familie 
stammte; er hatte Zugang zu den Königen Ahas 
und Hiskia. 

= N m  ,JwjnM M m W  ,Hd des W"-, 
d.h. ein FTeii, das von Gott a v h t .  Fa d i e m  
Namen liegt die Gsupldlo~ der whzeim- 
gsa Twjaa m d  auch die Vewmdtaskaft mit 
dem Na- Jtraras. ReMang sder Heil ist eW 
Mufigm in der SChrift. ,,Der HERR ret- 
tet aus der Enge zrnd stellt in den &maM 
Weuhasih; Hingt auch in dem Namm Jmus an 
(vgl, Bk  Fugnok zu 2. Mow 17,8). 

PJleht wiendgeu als s i h  Pemwn kugea in 
der BikL den Nmm ,+Jesajae, md zwar 

Jettw&- (1. -2531 

3. Wohnort und Arbeitsgebiet Jesajas I, 
e h r  eigwn Umg&lang fvgl. 93; 22,12.15; 
37,221; %,I; 393). Cktt kQt 21kralE bh.@ 
ner, HeaeEel md M e l  wirkten im Lgnd der 
Cksildaer, Jma in dem fernen Ninive. aai Je-- 
lern m p h g  Jesaja seine M u h g  zum IJTctpb 
kmB md m a t  h Se U~iaijadlg (6,1=13). Dort 
hielt er BriBpdigm gqen die Ieick&in= 
nigm auid smr+tr?n b b r  61gr Stadt. Dort 
prophzdk er. Er hklt sieh in d iwr 5kdt auf, 
als Syrien (kam) z m m  mit einem H e r  
Israek, des &h=S@m6a-R@iehs - wel& e h  
gwaltiga Büridriis? -, g q m  Juda h h u f q  
(7,lff.). Er war auch viek Jh später mPi daPt, 
ab A s I * ~  gegen Jemmlem anriiekte. 

@-km war die LMgkk 
der kulfumlie, reiigiäw md poli-e Mittel- 
punkt Judas. Die Stadt war aber auch ein Zen= 
tnun der b k i t  auid des s i t t lkb  Verdekm. 



In den Straßen der Stadt sah Jesaja die Lwus- der", die Glaubigen, mit denen Er sich nach sei- 
kutschen der Fürsten und der Großen der Hofe. ner Auferstehung verbunden hat, die seine Bru-, 
Dort trippelten die leichtlebigen und schlech- der sind und die Er zur Herrlichkeit führt. "--- 
ten Frauen in ihrer unsittlichen Kleidung und 
ihren unsittlichen Gebärden. In dieser heiligen D e n  festen Sinn bewahrst 

Stadt wurden viele Feste gefeiert, wo der Wein du in Jrieden, in Jrieden: 
in Strömen floß, mit all den häßlichen Begleit- denn er vertraut auf dich. 
erscheinungen. Daran nahmen auch die geist- 
lichen und politischen Führer des Volkes teil. " m 
In Jerusalem hörte Jesaja auch das Schreien 
und Klagen der Armen und Witwen, die von 
ihren reichen und ungerechten Herren unter- 
drückt wurden. Das leichtsinnige und ober- 
flächliche Volk zertrat die Vorhöfe des Tem- 
pels und opferte den Götzen, die überall in der 
Stadt aufgestellt waren. Als Jesaja all diese Ent- 
artungen sah und hörte, packte ihn ein heiliger 
Zorn. Doch zugleich war er betrübt, da er wuß- 
te, daß das Volk an dieser Entartung zugrunde 
gehen würde. Bei dem Herrn Jesus finden wir 
später ebenfalls zur gleichen Zeit Zorn und 
Betrübnis, jedoch in viel weitergehendem Maß 
als bei Jesaja, als Er die heuchlerischen Phari- 
säer voller Zorn ansah und zugleich über de- 
ren Verhärtung betrübt war (Mk 3,5). 

In den Namen der beiden Söhne Jesajas ist Pro- 
phetie enthalten. Der ältere hieß ,,SCHEAR-JA- 
SCHUB", was so viel bedeutet wie „der Überrest 
wird zurückkehren" (7,3). Diese Bedeutung fin- 
den wir im zweiten großen Teil der Prophetie 
Jesajas prophetisch wieder, nämlich in den Ka- 
piteln 40-66. Der zweite Sohn hieß ,,MAHER- 
SCHALAL CHAZ-BAZ" (8,3); das bedeutet: ,,Es 
eilt der Raub, bald kommt die Beute". Dies ist 
eine Anspielung auf den König von Assyrien 
(8,4). Diese Bedeutung finden wir im ersten gro- 
ßen Teil der Prophetie Jesajas wieder, nämlich in 
den Kapiteln 1-35. Dies zeigt, daß die Hauptlinie 
der Prophetie Jesajas bereits bei der Namensge- 
bung seiner beiden Söhne vor seinen Augen 
stand. Wir lesen, daß der HERR den Namen 
seines zweiten Sohnes bestimmte (8,3). 

Jesaja war verheiratet. Seine Frau wird eine 
Prophetin genannt (8,3). Sie wird nicht etwa so 
genannt, weil sie ebenfalls eine prophetische 
Gabe gehabt hätte, sondern weil sie völlig ei- 
nes Geistes mit ihrem Mann war, zusammen 
mit ihm kämpfte und völlig hinter seiner Ar- 
beit stand. Jesaja ging es in dieser Hinsicht bes- 
ser als Jeremia, dem es ausdrücklich verboten 
war, eine Frau zu nehmen und Söhne oder Töch- 
ter zu haben (Jer 16,2). Das geschah wegen der 
Not in der Zeit Jeremias und des bevorstehen- 
den Gerichts, das über Juda kommen sollte. 

In beiden Namen liegt die Prophetie zusammen- 
gefaßt, daß der große Aggressor, der König von 
Assyrien, angreifen und daß ein kleiner Rest zu- 
rückkehren oder zur Umkehr kommen würde. 
Wir kommen irn weiteren Verlauf dieser Einlei- 
tung unter Punkt 13 noch einmal auf diese bei- 
den Namen zurück. Obwohl Jesaja, wie auch 
alle anderen wahren Propheten, nicht anerkannt, 
sondern gehaßt wurde, lesen wir von ihm in 
Kapitel 8,16, daß er Schüler hatte, die sich um 
ihn scharten. 

R. Been 

Jesaja war der Vater von mindestens zwei Söh- 
nen (7,3; 8,3). Er sagte: ,,Siehe, ich und die 
Kinder, die der HERR mir gegeben hat, wir 
sind zu Zeichen und zu Wundern [o. Vorbil- 
dem] in Israel" (8,18). Der Apostel Paulus zi- 
tiert diese Worte in Hebräer 2,13 und wendet 
sie auf den Herrn Jesus an und auf die ,,Kin- 

R. Been Sr. 

Christus 
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Die Postmoderne 

Das Denken der Moderne ist von der 'Auf- 
klärung' stark beeinflußt. Die Zeit, in der 
wir heute leben, bezeichnet man aber nicht 
mehr als 'Moderne', sondern als 'Postmo- 
derne', was soviel meint wie 'Zeit nach der 
Moderne'. Ich habe hier ein Buch, in dem 
ein Soziologieprofessor die I'ostmoderne 
charakterisiert. Ich möchte daraus e i n i ~ e  
Passagen vorlesen. I 
'Postmoderne ist ein Freibrief, zu tun, wozu man Lust 
hat, und eine Empfehlung, nichts von dem, was man 
selbst tut oder was andere tun, allzu ernst zu neh- 
men. Sie ist die Aufmerksamkeit, die gleichzeitig in 
alle Richtungen gelenkt wird, so daß sie sich auf 
nichts länger konzentrieren kann und nichts wirklich 
eingehend betrachtet wird. Postmoderne ist die erre- 
gende Freiheit, jedes beliebige Ziel zu verfolgen, und 
die verwirrende Unsicherheit darüber, welche Ziele 
es [wert] sind, verfolgt zu werden, und in wessen 
Namen man sie verfolgen sollte. Die Postmoderne ist 
all das und vieles mehr. Aber sie ist auch -vielleicht 
mehr als alles andere - ein Geisteszustand. 

Sie ist ein Geisteszustand, der sich vor allem durch 
seine alles verspottende, alles aushöhlende, alles 
zersetzende Destruktivität [= zerstörerische Art und 
Handlungsweise] auszeichnet. Es scheint zuweilen, 
als sei der postmoderne Geist die Kritik im Augen- 
blick ihres definitiven Triumphes: eine Kritik, der es 
immer schwerer fällt, kritisch zu sein, weil sie alles, 
was sie zu kritisieren pflegt, zerstört hat. Dabei ver- 
schwand die schiere Notwendigkeit der Kritik. Es ist 
nichts übriggeblieben, wogegen man sich wenden 
könnte. In rastlosen, sturen Emanzipationsbemühun- 
gen wurde eine Hürde nach der anderen genommen, 
eine Schranke nach der anderen durchbrochen und 
eine Plombe nach der anderen zerstört. Jeden Au- 
genblick geriet eine bestimmte Einschränkung, ein 

besonders schmerzhaftes Verbot unter Beschuß. Das 
Ergebnis war schließlich eine universelle Demontage 
machtgestützter Strukturen. Unter den Trümmern der 
alten, ungeliebten Ordnung ist jedoch keine neue, 
bessere Ordnung aufgetaucht. Die Postmoderne (und 
in dieser Hinsicht unterscheidet sie sich von der Mo- 
derne, deren rechtmäßige Erbin und Folge sie ist) 
strebt nicht danach, eine Wahrheit durch die andere, 
einen Schönheitsmaßstab durch einen anderen, ein 
Lebensideal durch ein anderes zu ersetzen. Statt 
dessen teilt sie die Wahrheit, den Maßstab und das 
Ideal in solche ein, die schon dekonstruiert sind, und 
solche, die gerade dekonstruiert werden. Sie bereitet 
sich auf ein Leben ohne Wahrheiten, Maßstäbe und 
Ideale vor. Der postmoderne Geist scheint alles zu 
verurteilen und nichts vorzuschlagen. Zerstörung 
scheint das eigentliche Geschäft zu sein, von dem er 
etwas versteht, Destruktion die einzige Konstruktion, 
die er anerkennt.' 

Wir halten also fest, daß die Postmoderne 
im Gegensatz zur Modeme nicht versucht, 
Altes durch Neues zu ersetzen, sondern daß 
Kritik um jeden Preis und ein Leben ohne 
Wahrheit, Maßstäbe und Ideale ihr Wesen 
ausmachen. 

Diese Aussagen stammen, wie ich eben 
schon sagte, von einem Soziologen, der den 
heutigen Gesellschaftszustand beschreibt. 
Paulus schreibt, wie es dazu kommen konn- 
te: 'Weil sie, Gott kernend, ihn weder als 
Gott verherrlichten noch ihm Dank dar- 
brachten, sondern in ihren Überlegungen 
in Torheit verfielen und ihr unverständiges 
Herz verfinstert wurde. Indem sie sich für 
Weise ausgaben, sind sie zu Toren gewor- 
den' (Röm 1,21.22). 'Denn es wird eine Zeit 
sein, da sie die gesunde Lehre nicht ertra- 
gen werden, sondern nach ihren eigenen 
Begierden sich selbst Lehrer aufhäufen wer- 


